Protokoll: Klima(un)gerechtigkeit aus rassismuskritischer Perspektive

Samstag, 02.12.2023, 09:30-12:30
Referentin: Nene, Bildungsreferentin, Schwerpunktthemen Rassismus und Antisemitismus, aktiv bei „Black Earth“
Protokoll: Tal

Welche Inhalte werden vermittelt?
Was stellen wir uns unter Klima(un)gerechtigkeit vor?
· Menschen, die am wenigsten zur globalen Klimakrise beigetragen haben, sind am meisten von den Folgen getroffen
· Es braucht solidarische Ansätze
· Ignoranz von Privilegierten
· Unsere europäische Welt basiert auf Ausbeutung vom globalen Süden
· Auslagerung von Problemen nach außerhalb des europäischen Raumes
· Bisherige Klimabewältigungsprozesse bisher gehen auf Kosten der Benachteiligten

Länder des globalen Nordens: Länder, die vom Kollonialismus profitiert haben
Historische Verantwortung haben: Russland, Europa, Nordamerika, Teile Asiens
Vulnerabilität (Wer ist am meisten betroffen von Dürren, Hitze, Überschwemmungen etc.) südostasiatische Länder und Afrika - da leben sehr viele Menschen global gesehen
108 Millionen Menschen auf der Flucht
Klimakrise: wichtigster Multiplikator für aktuelle Krisen
Bedrohung nimmt für immer mehr Menschen zu, gleichzeitig wird Einwanderung seitens der bevorzugten Länder immer mehr begrenzt

Wie wird über Klimakrise gesprochen?
menschengemachter Klimawandel vom Anthropozän – es erscheint dann so, als würden alle Menschen gleichermaßen beitragen (gesellschaftliche Machtverhältnisse werden außer Acht gelassen)
Europäische Industrialisierung wäre ohne Kolonialisierung so nicht möglich gewesen
Alternativer Begriff: 
Kapitalismus nicht trennbar von Kolonialismus
Bei Kolonialismus geht es auch um Ausbeutung von Natur neben der Ausbeutung von Menschen – das wurde damals eingeführt und wird bis heute fortgeführt
Formale Dekolonisation seit den 50-er Jahren, aber nur formal, die Machtverhältnisse bestehen fort
Beispiel: Wasserstoffherstellung in Namibia für Deutschland. In Namibia keine eigene Energiesicherheit, aber es soll massig Energie für Deutschland hergestellt werden. 
MAPA: Most effected People and Areas, Alternative für “globaler Süden”
MAPA beschreibt besser, wer genau wie betroffen ist inkl. Gender, gesellschaftliche Klasse und anderen Faktoren
Bali Principles of Climate Justice 2002: einer der Gründungsdokumente der Klimagerechtigkeitsbewegung 
· Bringt Soziale Gerechtigkeitsperspektive in die Klimabewegung
Unterschied zw Klimagerechtigkeit (1) vs. Umwelt- und Klimaschutz (2)
1: historisch-reflexiv, argumentiert Sozialwissenschaftlich, Zentrum: Reparationen, gesellschaftliche Transformation
2: rational-zukunftsorientiert, argumentiert naturwissenschaftlich. Zentrum: Treibhausemissionen

Umweltrassismus:
· Begriff in 80-er Jahren in USA geprägt
· Protest gegen Giftmülldeponie von BiPoC und anderen marginalisierten Menschen
· 5 mal höhere Wahrscheinlichkeit für BIPoC, in der Nähe von Giftmülldeponien zu lesen als für Weiße – Zahl stammt aus den 80-ern, stimmt bis heute
· Race als wichtigsten Kriterium für Verteilung von Umweltverschmutzung
· In Deutschland: Kaum Rassismusforschung, teilweise werden Armut Klassen in den Fokus genommen in Bezug auf Verteilung von Umweltbelastung
· In Europa: Roma und Sinti haben kaum/keinen Zugang zu Infrastruktur, leben in umweltgefährdenden Bedingungen, werden sozial und räumlich marginalisiert

Umweltrassismus in Deutschland: Gruppenarbeit
· Was gestehen wir marginalisierten Gruppen zu?
· Bürgerschaft soll darüber entscheiden, ob neue Siedlung gebaut werden soll (Siedlungsprojekt)
· In den 80-ern entstand die Siedlung am Rande von Hamburg als Zeichen der Wiedergutmachung nach dem 2.WK. Diese Siedlung wurde auf einer Giftmülldeponie gebaut, ohne dass die Bewohner*innen darüber informiert wurden. Zahlreiche gesundheitliche Probleme, zugelassene Grenzwerte von Toxinen dort um ein Vielfaches überschritten
· Im Zeitungsartikel aus der WELT Narrativ: „Menschen integrieren sich nicht“, vermüllen ihre Siedlung und schicken die Kinder nicht zur Schule, „Die wollen unter sich bleiben“, sie sind Sozialschmarotzer, können nicht ordentlich mit öffentlichen Mitteln umgehen
· Sinti und Roma haben kaum Zugang zu Wohnungen auf dem Markt, weil die meisten Menschen nicht an sie vermietet wollen
· Diskriminierung von Sinti und Roma hat eine lange Tradition und ist strukturell verankert; zeigt sich in den Medien sehr deutlich

Klima(un)gerechtigkeit in Deutschland: Gruppenarbeit
Beispiel Sulti:
· Kurdische Person, geflüchtet, vielfach engagiert, BIPoC
· Chronisch erkrankt, brauchte Bluttransfusionen, diese waren nicht verfügbar
· Es gibt keine Klimagerechtigkeit ohne soziale Gerechtigkeit
· Engagiert dafür, inklusive Gemeinschaft zu erschaffen 
· Kommt nach D, um der kurdischen Diskriminierung zu entkommen und das ist in D schlimmer geworden
· BIPoC müssen ständig kämpfen, um Dinge, die für andere selbstverständlich sind, zu bekommen: „it’s a priviledge to rest“
· Vermeintliche Sicherheitsapparate wie Polizei haben eine rassistische Tradition und entstanden in den USA z.B., um geflohene Sklaven wieder einzufangen
Beispiel Tonny:
· Aktivistin v.a. in der Degrowth-Bewegung, antikolonialistisch
· Aus einer aktivistischen Familie mit politischer Arbeit
· Einsamkeit in aktivistischen Räumen: spricht über Grenzen linker Gruppen, antikoloniale Perspektive fehlt dort.
· Colonialism builds these separations: Mann vs Frau, Natur vs Mensch etc.
· Spaltung ist Produkt des kolonialen Erbes
Beispiel Peter:
· Kam vor 30 Jahren aus Nigeria, dort schon Klimaaktivist
· Erlebt, wie in Nigeria Klimaaktivist*innen verfolgt, kriminalisiert wurden
· Hat aufgeklärt, was Shell in Nigeria macht
· Kritisiert, dass in D kein Interesse bestand an der Situation in Nigeria
· Hatte in D täglich Erfahrung mit Menschenrechtsverletzungen -> 90-er Jahre „Baseballschlägerjahre“, es wurde Feuer gelegt in Asylunterkünften und die Polizei unterband das nicht

Buchtipp: „Die Diversität der Ausbeutung“

Was wurde genau gemacht (Methoden)?
· Vorstellungsrunde inkl. Erwartungen und „warum bin ich hier?“
· Stille Diskussion zu Klima(un)gerechtigkeit, Nachbesprechung im Plenum
· Vortrag inkl. Fragen&Antworten
· Vertiefung in Gruppenarbeit (zwei Themen: Umweltrassismus in D und Klimaungerechtigkeit in D)
· Vorstellung der Ergebnisse der Gruppen
· Weiterführende Fragen

Was kann man für die Uni mitnehmen?
· Überall in unserer Gesellschaft wird die eurozentristische Perspektive gelebt und an der Uni gelehrt – es braucht mehr rassismuskritische Ansätze für die Uni
· Gesellschaftliche Machtverhältnisse müssten an der Uni mehr thematisiert werden, zusammen mit kapitalistischen und rassistischen Aspekten -> dafür können sich auch Studis einsetzen
· Es ist auch bedeutsam, zu schauen, wie Zugangsbarrieren zu Unis für BIPoC abgebaut werden können und wie wir den Abbau dieser Barrieren voranbringen können.
· Es muss thematisiert werden, dass in jedem System es eine Gruppe von Profitierenden gibt und die meisten werden ausgebeutet: Arbeiter*innen, BIPoC, Sinti&Roma, etc.



